
























































































































































































































Krankheit und Arbeit
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Sechstes Symposium
Landeskirchlicher Beirat für MAV


Evangelische Kirche und Diakonisches Werk im 
Rheinland


Bonn am 29. September 2011


Michael Quetting
Gewerkschaftssekretär im Fachbereich Gesundheit,


Soziale Dienste, Wohlfahrt und Kirchen in ver.di Saar
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Gliederung


1) Krankheit und Gesellschaft
2) ZDF:


Krank im sozialen Bereich und 
Gesundheitswesen


3) Was macht krank
4) Handlungsvorschläge
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1. Krankheit und Gesellschaft
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Der Anspruch


"Die Art und Weise, wie die 
Gesellschaft die Arbeit, die 
Arbeitsbedingungen und die 
Freizeit organisiert, sollte eine 
Quelle der Gesundheit nicht der 
Krankheit sein.“


Ottawa Charta WHO (1986)







Männer:


Eine um 6,3 Jahre längere 
Lebenserwartung


Eine um 14,3 Jahren längere Erwartung an 
behinderungsfreien Lebensjahren


Frauen:


Eine um 2,8 Jahre längere 
Lebenserwartung


Eine um 7,6 Jahren längere Erwartung an 
behinderungsfreien Lebensjahren


Wilkins & Adams am Beispiel Kanada


Vergleich reiches und ärmstes 
Fünftel
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Lebenserwartung


Statistische Lebenserwartung für 35 Jährige:


Professor: 43,2 Jahre


Büroangestellte: 38,5 Jahre


Dienstpersonal: 36,0 Jahre


Ungelernte Arbeiter: 34,3 Jahre


Studie Proebsting
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Studie Hangen, 
Himmelsreicher, Kemptner, 
Lambert 2011


Niedrig 
Qualifizierte 
tragen bis zu 
14mal höheres 
Risiko als 
Akademiker


Soziale Ungleichheit und Risiken 
der Erwerbsminderung







Durchschnittliche Lebenserwartung in den USA  77,7 Jahre.
Durchschnittliche Lebenserwartung in Ghana 56 Jahre. 


Prof. Vicente Navarro* vergleicht


• arme Person in den USA
(mit etwa 12.000 Dollar im Jahr).


• Mittelklasse-Angehörige in Ghana
(mit etwa   9.000 Dollar im Jahr). 


Trotz Fernseher, Schulen, Wohnungen, Straßen, 
Apotheken, Not-Ambulanzen usf. 
sterben die Armen in den USA durchschnittlich 


2 Jahre früher.
* 2003 im Essay „Ungleichheit ist ungesund“ an die Abschlussklasse der John Hopkins Medical 
School , http://www.monthlyreview.org/0604navarro.htm (Jg. 56, Heft 2, 2004).







Robin Hood Index


Robin Hood Index:
Wie viel % des Einkommens der reicheren 
Hälfte der Einkommensbezieher 
weggenommen werden müsste, um 
Gleichverteilung herzustellen.


Einfluss sozialer Ungleichheit auf die 
Sterblichkeit.


Um so kleiner der Index, um 
so geringer der 
Sterblichkeitsunterschied
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Prof. Dr. Marc Luy, bayerische 
Klöster 11624 Ordensmitglieder, 
davon 6154 Nonnen und 5470 
Mönche,  www.klosterstudie.de







Lebenslage


Stress am 
Arbeitsplatz


Wohnen


Erholungs-
möglichkeiten


Bewältigungsressourcen
House et al. 1988


Zusammenhänge
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http://www.google.de/imgres?imgurl=http://www.gesundheitspower.de/gesundheit.gif&imgrefurl=http://www.gesundheitspower.de/&usg=__zwV7LynKNWDGqrS98Stg4BhuNSw=&h=390&w=394&sz=89&hl=de&start=6&zoom=1&tbnid=_ijcL_-uJNf4fM:&tbnh=123&tbnw=124&ei=_Dx7Tt2pCMuOswaZu-ybCw&prev=/search%3Fq%3DGesundheit%26hl%3Dde%26sa%3DX%26tbm%3Disch%26prmd%3Divnslb&itbs=1
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„Die grundlegenden Bedingungen und Ressourcen für Gesundheit 
sind


Frieden, Unterkunft, Bildung, 
Nahrung, Einkommen, ein stabiles Ökosystem, 
nachhaltige Ressourcen, sozialer Schutz und


Gerechtigkeit."


"Menschen können ihr gesundheitliches Potenzial nicht 
erschließen, wenn sie nicht die Kontrolle über jene Faktoren 
erlangen, die ihre Gesundheit bestimmen."


Die Ottawa Charta







Die Medicin ist eine sociale 
Wissenschaft, und die Politik ist 
weiter nichts, als Medicin im 
Grossen.


Rudolf Virchow 1849


Man nehme
die Verhältnisse hinweg ...
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2. ZDF:
Krank im sozialen Bereich und 


Gesundheitswesen
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Produktivitätsverlust
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AU und Tage
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AU im Rheinland
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Arbeitsunfähigkeit im Jahr







NRW (KKH Allianz 9/2011)
Die längsten Fehlzeiten
Krankenpflegehelfer  14,3 Tage                                     
Kassierer  13,8 Tage
Fleischer  13,7 Tage
Wächter/Aufseher  13,0 Tage
Hauswirtschaftlerinnen  13,0 Tage


Die kürzesten Fehlzeiten
Hochschullehrer  2,5 Tage
Ärzte  3,4 Tage
Unternehmensberater  3,5 Tage
Verwaltungsfachkräfte  4,0 Tage
Ingenieure  4,1 Tage







Krank im Krankenhaus
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Kränker als andere











23


Krankenstand
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Krankes Gesundheitswesen
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AU-Tage in Krankenhäusern
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Kränker







3. Was krank macht


• Unterschiedliche Merkmale in Beziehung zur 
Krankheit


• Krankheit und Alter


• Stress und Krankheit


• Körperliche Arbeit und Krankheit


• Arbeitszeit und Krankheit


• Psychosomatische Ursachen
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Frauen sind weniger 
gesund als Männer.


Je älter, je kränker.


Je schlechter gebildet, je 
kränker.


Je weniger Arbeit, je 
kränker.


Je ärmer, je kränker.


Je ärmer, je kränker
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Je ärmer, je 
unzufriedener mit 
Gesundheit


Unzufrieden mit Gesundheit







aus: Gesundheit und sozialer Wandel; BKK Gesundheitsreport 2004


Krankenstand und Arbeitslosigkeit
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Was uns krank macht


Langfristige Schäden:
Verausgabung über Jahre


Regelmäßige Unterbrechung der Tätigkeit


Unangemessene Entlohnung


Nicht sicher, ob Aufgabe erfolgreich abgeschlossen wird


Prof. Dr. Johannes Siegrist,
Basiswissen zu arbeitsbedingten Erkrankungen des Herz-Kreislauf -Systems, 
Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf, 1999
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AU und Alter
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Alter 2001
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Alter 2021
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Verminderte Erwerbsfähigkeit







Durchhalten bis zur Rente
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Belastung im Krankenhaus
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Fast ein Viertel aller 55- bis 64-Jährigen geht heute 
aus gesundheitlichen Gründen vorzeitig in Rente. 
Betroffen sind zunehmend Beschäftigte in der 
Kranken- und Altenpflege oder Erzieherinnen. 
Angelernte, gering Qualifizierte und überwiegend 
prekär Beschäftigte haben deutlich geringere 
Chancen als gut Verdienende bis zur Rente zu 
arbeiten.


DGB Index Gute Arbeit
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Mehr als ein Drittel der Deutschen lebt mit der Angst, 
in Zukunft unter die Armutsgrenze (938 Euro) zu 
rutschen. Als größte Gefahr sehen die Deutschen 
dabei Berufsunfähigkeit und Krankheit.


F.A.Z.-Institut und Delta Lloyd: Kundenkompass Armutsrisiken
Aktuelle Bürgerbefragung: Soziale Netze und persönliche Vorsorge,


März 2005, 32 DIN A4-Seiten, 75.00 €


Angst vor Krankheit
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42 % der abhängig und selbstständig Beschäftigten gibt an,
in den vergangenen zwölf Monaten zweimal oder öfter krank zur Arbeit gegangen zu sein. 
Nach eigenen Angaben gehen häufiger krank zur Arbeit


78 % der Alleinlebenden 
69 % derer, die in Paaren oder als Familie leben
52 % der Selbstständigen 
74 % der abhängig Beschäftigten 


http://idw-online.de/pages/de/news332689


Krank zur Arbeit
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Personalsituation







43


Aufgabenverschiebungen im 
Krankenhaus
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Stressfaktoren







Die tolerable Druckkraftgrenze 
wird überschritten







Verletzungsauslösende 
Handlungen
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Lange Arbeitszeiten 
und Gesundheit / April 
2009
A. Wirtz, F. 


Nachreiner, B. 
Beermann, F. 
Brenscheidt, A. 
Siefer


Quelle: 
www.baua.de/Publi
kationen/Fachbeitr
aege/artikel20.,xv=
vt.pdf 


Lange Arbeitszeiten sind schlecht







Lange Arbeitszeiten und Gesundheit / April 2009
A. Wirtz, F. Nachreiner, B. Beermann, F. Brenscheidt, A. Siefer
Quelle: www.baua.de/Publikationen/Fachbeitraege/artikel20.,xv=vt.pdf 


Lange Arbeitszeit und 
Rückenschmerzen







Unfallrisiko durch Überarbeit


Schichten von mindestens 12 Stunden
= 37 % höheres Unfallrisiko - besonders ab der 
9. Stunde


Mindestens 60 Stunden pro Woche
= 23 % höheres Risiko


Arbeit, die Überstunden einschließt
= 61 % erhöhtes Unfallrisiko
Dembe, Erickson, Delbros, Banks: The impact of overtime and long work hours on 
occupational injuries and illnesses: new evidence from the United States
Occup. Environ. Med,. Sep. 2005; 62: 588-697
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Überstunden machen nicht glücklich 
James Montier, Banker im Investmenthauses Dresdner Kleinwort Wasserstein,
ließ im Juni 2004 seinen Klienten eine achtseitige „Studie“ zukommen: 


Menschen neigen dazu, das finanziell Erreichte schnell als selbstverständlich 
anzusehen - dann bringt es keinen das "Glück steigernden Mehrwert". 


Deutlich vor der rein finanziellen Lage rangieren nach übereinstimmender 
Meinung aller Wissenschaftler, die sich je mit diesem Problem beschäftigt 
haben, die familiäre Situation, der Freundeskreis und ein befriedigender Job.


50 Prozent des Glücksgefühls können die Menschen angeblich
gar nicht selbst beeinflussen, diese Hälfte sei genetisch vorgegeben. 
10 Prozent machen die äußeren Umstände aus. 


An den restlichen 40 Prozent aber kann man arbeiten, mit -
• Sex ("am besten mit jemanden, den man liebt"), 
• viel Schlaf, 
• guten Freunden, 
• nicht zu hoch gesteckten Zielen und 
• einer positiven Einstellung zum Leben.







Großbritannien:
Überstunden
statt Sex


1 von 5 Beschäftigten gibt an,
unter dem Einfluss von überlangen Arbeitsschichten 
käme ihr oder sein Sexualleben zum Erliegen. 


Jede/r 3. berichtete, 
einfach nicht genug Zeit für den Lebenspartner oder die 
Kinder zu haben, nicht für die Hobbys oder für das 
gesellschaftliche Leben.


(Von der britischen Techniker-Gewerkschaft Amicus präsentierte Studie; 8/2005)
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Pflege und Psychosomatische 
Beschwerden







Ausfalltage aufgrund psychischer 
Störungen
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aus: Gesundheit und sozialer Wandel; BKK Gesundheitsreport 2004
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Mobbing
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Resümee
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4. Handlungsstrategien


Ein paar kurze Anregungen für die MAVs:


• Gefährdungsanalysen
• Arbeitszeiten
• Überstunden
• 5-Tage-Woche







Die Gefährdungsanalyse


Das Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG) wurde am 07.08.1996 zur Umsetzung der EG-
Rahmenrichtlinie Arbeitsschutz und weiterer Arbeitsschutz-Richtlinen als "Gesetz 
über die Durchführung von Maßnahmen des Arbeitsschutzes zur Verbesserung der 
Sicherheit und des Gesundheitsschutzes der Beschäftigten bei der Arbeit" 
erlassen.


Ziel dieses Gesetzes ist es, durch die Festlegung geeigneter Maßnahmen die 
Sicherheit und den Gesundheitsschutz der Beschäftigen bei der Ausübung ihrer 
Tätigkeit zu sichern und zu verbessern. Dabei handelt es sich um technische, 
organisatorische und personenbezogene Maßnahmen. 


Die in § 5 Arbeitsschutzgesetz geforderte Beurteilung der für die Beschäftigten mit 
ihrer Arbeit verbundenen Gefährdungen und die Ermittlung der erforderlichen 
Arbeitsschutzmaßnahmen durch den Arbeitgeber ist eine schon durch viele andere 
Rechtsnormen geforderte Pflicht.







§ 5 ArbSchG
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Innere Uhr


• 22 % der Menschen fällt Zeitumstellung 
schwer


• 7 % depressive Verstimmungen


Risiko:
• Hohes Arbeitspensum
• Überlange Arbeitszeiten
• Samstags gehört Papi mir
• 8/8/8
• Ungünstige Arbeitszeiten
• Nacht- und Schichtarbeit erfordern 


Energie
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Die arbeitswissenschaftlichen 
Erkenntnisse


Beachten wir die arbeitswissenschaftlichen Erkenntnisse zur 
menschengerechten Gestaltung unserer Schichtpläne:


• ausreichende Ruhezeiten bei Schichtwechsel, keinesfalls kürzer als 24 
Stunden,


• regelmäßig freie Wochenenden in kontinuierlichen Schichtsystemen,
• Wochenendfreizeiten von mindestens zwei Tagen, davon ein Samstag oder 


Sonntag,
• Ausgleich der Mehrbelastung von Schichtarbeiterinnen und -arbeitern durch 


zusätzliche Freizeit,
• keine Arbeitsperioden von 8 oder mehr Arbeitstagen in Folge; möglichst 


keine langen Schichten


Durchführung des Arbeitszeitgesetzes, Erlass des Ministeriums für Arbeit, 
Gesundheit und Soziales des Landes NRW vom 3. März 2008 (II A 2 
8435.4.11)
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Gefährdung der Gesundheit 
durch nicht menschengerechte 


Arbeitszeiten


Risiko psychischer Beeinträchtigungen
• Burn-out, Schlafstörungen
Risiko psychischer Störungen
• Depressionen, Angstzustände, Zwangsgrübeln 
Risiko psychosomatischer Beschwerden
• Kopfschmerzen, Schweißausbrüche, Herzrasen
Erhöhung Krankheits-Risikos
• Herz-Kreislauf, Magen, Rücken, Immunsystem-


Erkrankungen
Erhöhung des Sterblichkeits-Risikos
• Herzinfarkt, Schlaganfall
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„Überschreitet der Arbeitgeber
die Grenzen des Direktionsrechts,
kann der Arbeitnehmer
die Arbeit verweigern,
ohne dass der Arbeitgeber deshalb
zur Kündigung berechtigt ist.“


Arbeitsrechts-Handbuch, Schaub, Beck-Verlag München, 12. Auflage 2007, 
ISBN 978 340655391 2; §45 Randnummer 69







Weitere Gefährdungen


• Störung der 
Vereinbarkeit von 
Berufs- und Privatleben 
(work-life-balance)


• Behinderung des 
Familienlebens


• Störung der Beteiligung 
am gesellschaftlichen 
Leben


• Mangel an sozialer 
Unterstützung (social 
support) bei der 
Bewältigung von Krisen
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Extremfolgen


• Burnout-Syndrom:
anhaltender Zustand physischer, psychischer und 
emotionaler Erschöpfung
(Ausgebranntsein)


• Karoshi-Syndrom
plötzlicher Tod aufgrund chronischer Ermüdung durch 
Überarbeitung


• Karajisatsu-Syndrom:
Selbstmord wegen Depression aufgrund von 
Überarbeitung
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Überstunden:
„Der Arbeitnehmer hat nur
dann über die vertraglich vereinbarte 
regelmäßige Arbeitszeit hinaus zu arbeiten, 
wenn es dafür eine Rechtsgrundlage gibt.“
„Das Direktionsrecht des Arbeitgebers ist keine 
ausreichende Rechtsgrundlage.“


Arbeitsrechts-Handbuch, Schaub, Beck-Verlag München, 12. Auflage 2007, 
ISBN 978 340655391 2; §45 Randnummer 47







BAT-KF und AVR DW EKD


• Keine Aussage zu 
Mehrarbeit


• AVR DW EKD spricht von 
Plusstunden, Überstunden 
erst nach 30 Plusstunden


Keine Reglung 
für das Rufen 
aus dem Frei
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BAT KF und Überstunden


Bedingungen:


• Regelmäßige Arbeitszeit - 39 Std) muss überschritten 
werden


• Anordnung am selben Tag oder am Vortag


Das geht fast nie
- warum lassen wir das zu?







Gesetze 1: Ruhezeit


• Die Arbeitnehmer müssen nach Beendigung der 
täglichen Arbeitszeit eine ununterbrochene 
Ruhezeit von mindestens 11 Stunden haben.


• Bei Pflege verkürzbar auf 10, wenn innerhalb 
von vier Wochen ausgeglichen


§ 5 Abs. 1 Arbeitszeitgesetz
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Gesetze 2: Werktag


Die Mitgliedstaaten treffen die erforderlichen 
Maßnahmen, damit jedem Arbeitnehmer pro 
24 Stunden Zeitraum eine Mindestruhezeit von 
elf zusammenhängenden Stunden gewährt wird.


EU-Richtlinie 2003/88/EU; 
Artikel 3 Tägliche Ruhezeit







Das Problem des Werktages
vom Beginn der Arbeit 24 Stunden


• Maximale tägliche Arbeitszeit überschritten - § 3 ArbZG
• Ruhepausen nicht eingehalten - § 4 ArbZG
• Achtung: zwar 11 Stunden Ruhezeit, 


aber der Werktag ist nicht um


Ein Werktag ist um
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Merke: Der Werktag


Der Werktag beginnt mit der Arbeitsaufnahme 
und dauert 24 Stunden. Nach „Beendigung” der 
Arbeit, also erst nach der letzten Arbeitsstunde 
liegt eine Ruhezeit von mindestens 11 Stunden, 
im Gesundheitsbereich 10 Stunden.
Zweck: Schutz der Gesundheit der Beschäftigten







Gesetze 3: Der Sonntag


Der Sonntag ist durch das Grundgesetz 
geschützt. 
Dieses bezieht sich u.a. auch auf die Verfassung der Weimarer Republik. Dort heißt es 
in Artikel 139:


„Der Sonntag und die staatlich anerkannten 
Feiertage bleiben als Tage der Arbeitsruhe und 
der seelischen Erhebung gesetzlich 
geschützt.“
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Gesetze 4: Der Sonntag


ArbZG §11


(1) Mindestens 15 Sonntage im Jahr müssen beschäftigungsfrei bleiben.
(3) Werden Arbeitnehmer an einem Sonntag beschäftigt, müssen sie einen 
Ersatzruhetag haben, der innerhalb eines den Beschäftigungstag einschließenden 
Zeitraums von zwei Wochen zu gewähren ist. Werden Arbeitnehmer an einem auf einen 
Werktag fallenden Feiertag beschäftigt, müssen sie einen Ersatzruhetag haben, der 
innerhalb eines den Beschäftigungstag einschließenden Zeitraums von acht Wochen zu 
gewähren ist.
(4) Die Sonn- oder Feiertagsruhe des § 9 oder der Ersatzruhetag des Absatzes 3 
ist den Arbeitnehmern unmittelbar in Verbindung mit einer Ruhezeit nach § 5 zu 
gewähren, soweit dem  technische oder arbeitsorganisatorische Gründe nicht 
entgegenstehen.
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Der Sonntag und sein Ersatz


Definition


Ruhetag: 
Die sozial (kulturell) begründete Sonn- oder Feiertagsruhe beginnt um 0 Uhr und 
endet 24 Stunden später um Mitternacht. Doch direkt zuvor oder danach liegt noch 
eine Ruhezeit. So sind insgesamt mindestens 34 Stunden frei von jeder Arbeit. Der 
gute Zweck dieser Norm - das Frei dient unserer „seelischen Erhebung”.


Ersatzruhetag:
Ein Ersatzruhetag wird individuell gewährt, er ist also losgelöst vom Sozialen, also dem 
gemeinsamen Leben, das den Ruhetag ausmacht. Doch die Regeln sind genau die des 
Ruhetags.







Die Schlussfolgerung 1


Eine 6-Tage-Woche ist nach Gesetz nur 
möglich, wenn:


• Keine Wechselschichten
• Samstag spätestens um 14:00 Uhr Schluss


Bei Wechsel von Früh auf Spät macht man 
sich schon in der 2. Woche strafbar
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Die Schlussfolgerung 2


Geht die 5,5 Tage Woche bei Wechselschicht?
Mo Di Mi Do Fr Sa So
6.30-14 h 6.30-14 h 6.30-14 h 6.30-14 h 6.30-14 h 6.30-14 h Frei


13.30-20 h 13.30-20 h 13.30-20 h 13.30-20 h 13.30-20 h 13.30-20 h Frei


Springen auf Früh geht nicht! Frühster Beginn 10:00 Uhr !!!


Sobald zeitlich „nach hinten“ gesprungen wird, wird es 
kompliziert, zumal der Ersatzruhetag genauso wie der 
Sonntag zu behandeln ist.
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Die Schlussfolgerung 3


Gesetzkonform und mehr als 5 –Tage-Woche 
geht in der Praxis der 
Wechselschichtarbeitenden nicht!


Um gesetzeskonforme Schichtpläne schreiben zu 
können, brauchen wir daher eine ausreichende Zahl freier 
Tage. Weniger als 2 freie Tage im Wochendurchschnitt 
aber sind ein deutlicher Hinweis auf Konflikte mit dem 
Arbeitszeitgesetz.
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Zusammengefasst


1) Gesellschaftliche Zusammenhänge andeuten
2) Fakten zu Gesundheit Krankheit im 


Gesundheitswesen und Sozialbereich
3) Einige konkrete Arbeitsbedingungen genauer 


untersucht
4) Anregungen zu möglichen Handlungen als 


Interessenvertretung
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